
DR

bedeutenden Dimenfionen jelten finden dürfte. Wir befisen nämlich in ihr eine große

planmäßig angelegte und höchjt verjtändig, wiewohl in derben funftlojen Formen aus-

geführte Doppelfirche mit zwei dreifchiffigen Yanghäufern itbereinander, welche in

 
Grabftein der Familie Rätwtter (Meutter) am Margarethenkicchlein.

einen gemeinfamen hoben umd

hellen Chor münden. Das Ge-

twölbe des leßtevenzeigt die Fräftig

profilivten  Sweuzrippen und

Schlußfteine der befjeren Gothif.

Die BZweitheilung des Lang-

haujes, die man jonft fat mr

in  Eleineren  Kirchenräumen,

namentlich in Burgfapellen an-

trifft, Hatte den Zweck getrennter

DenüKung, einerjeits für die De-

wohner des mit der Kirche ver-

bundenen Spitals, anderjeits fin

die Bejucher von außen.

Die Zeit der Erbauung ift

feider nicht befannt. Aus dem

Srimdungsjahre 1327 des Spi-

tal3 und aus mehreren Baumerk-

malen läßt jich jedoch mit einiger

Wahrjcheinlichkeit jchließen, daß

der Bau noch im XIV. Jahrhuns

dert entworfen und begonnen, aber

im XV. erjt vollendet wordenilt.

Die Pfarrkirche der Borjtadt

Miülln, 1466 erbaut, hat mur

mehr an ihrer Außenfeite mit dent

ftattlichen, weithin  jchauenden

Thurme und den Strebepfeilern aus Quadern die Formen des gothiichen Bauftiles Tich

bewahrt; das Innere unterlag einer wiederholten Amfleiwung im Baroekitile mit veich lichen

Stuceo, Gold und Marmor. Die übrigen gothischen Kirchen der Stadt find Flein, denmmoch

aber in mancher Hinficht beachtensmwerth. Dbenan fteht die St. Veits-stapelle im

Stifte St. Beter, das ältejte hiefige Baudenfmal diejes Stiles aus der erften Hälfte des

XIV. Jahrgunderts. Nach außen durch Überbauten entftellt, zeigt der Inmenvaum die


